
50 und älter  
in Marzahn-Hellersdorf  2015 

   

Vorgelegt durch das Sozialwissenschaftliche 
 Forschungszentrum Berlin-Brandenburg e.V. 

Pressegespräch 
27.6.2016 



   ©  SFZ e.V. 2 

Ausschlaggebend für die bezirkliche Seniorenpolitik der Zukunft für Marzahn-Hellersdorf  
sind folgende Entwicklungen: 

1.  Der demografische Wandel und soziostrukturelle Veränderungen der ab 50-jährigen  
 Einwohnerinnen und Einwohner 
2. Die Entwicklung der Voraussetzungen für die selbstbestimmte Gestaltung des  

Seniorenalters 
3. Die Erfordernisse an die öffentlichen Rahmenbedingungen für das soziale Wohlbefinden  

von Seniorinnen und Senioren 
4. Die Gewährleistung der sozialen Integration und aktiven gesellschaftlichen Teilhabe  

von Seniorinnen und Senioren 
Das Ziel der Befragung „50 Jahre und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015“ und der darauf  
beruhenden Sozialstudie bestand darin, die soziale Lage, die Lebensweise sowie die  
Lebensmaßstäbe, die Erwartungen und Bewertungen, Zufriedenheiten und Sorgen der  
ab 50-jährigen Bevölkerung des Bezirkes zu analysieren und dabei die Einflüsse wesentlicher  
aktueller demografischer, ethnischer, sozialpolitischer, gesundheitspolitischer und  
politischer Entwicklungen auf die Lebensverhältnisse der Zielgruppe bezüglich neuer  
Herausforderungen an die bezirkliche Seniorenpolitik zu berücksichtigen, um Grundlagen  
für eine strategisch ausgerichtete Altenplanung im Bezirk zu erarbeiten. 
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Bürgerbefragung:  50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 
Zum vierten Male werden die ab 50-Jährigen mit  ihrer Lebenssituation, ihren Erfahrungen 
und  ihren Erwartungen an die bezirkliche Seniorenpolitik und ihren individuellen 
Handlungsstrategien zur Alltagsbewältigung und zur selbstbestimmten Gestaltung ihres Alters 
in die bedarfs- und zukunftsorientierte Altenplanung einbezogen. 

Zielgruppe Bevölkerung ab 50 Jahre in Marzahn-Hellersdorf;  
das waren  112.730 Personen  2015  

Methode schriftliche Erhebung mit Fragebögen (20 Seiten) 

Stichprobenauswahl  zufällige Adressenziehung von 10.000 über alle Bezirksregionen  

Erhebungszeitraum Mitte Juni bis Mitte August 2015  

Rücklauf 1.677 Fragebögen = 17 %   

Rücklaufquote auswertbare Fragebögen:  1.657  = 16 % 
Repräsentativität alle Bezirksregionen sind anteilmäßig in der Stichprobe vertreten, 

Verteilung nach Geschlecht, Alter und Qualifikation gewichtet anhand  
AfS Datenbank: Einwohnerregister 2014  

Weitere Aussagen:                                        Bezirk 2014           Stichprobe 
Frauenanteil in der Altersgruppe                   53,0 %                    54,0 % 
Menschen mit Migrationshintergrund            6,6 %                      6,2 % 
Menschen mit Behinderung (>55)                 21,0 %                    22,3 % 

Zur empirischen Untersuchung: 
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Sozialanalyse  Planungshorizont  Schwerpunkte der Altenplanung 

2000 2003-2006 Entwicklung der Leitlinien der bezirklichen 
Altenplanung 
•   Aufbau des Netzwerkes im Alter 
•   Beirat zur Umsetzung der Altenplanung  

50 und älter in 
Hellersdorf und 
Marzahn  

2005 2007-2011 Berliner Leitlinien 2005 - Politik für Seniorinnen und 
Senioren 
Ausbau der bedarfsgerechten Infrastruktur, die auch den 
Bedürfnissen von Menschen mit Behinderungen und/oder 
mit Migrationshintergrund entspricht 

50 und älter in 
Marzahn-Hellersdorf  

2010 2012-2016 Berliner Leitlinien der Seniorenpolitik 2013  
Altenplanung als Motor/Moderator im Verbund 
übergreifender Komplexprobleme 

50 und älter in  
Marzahn-Hellersdorf 
 

2015 
50 und älter in 
Marzahn-Hellersdorf 

 

2016-2021 

 
abgestimmte kommunale Strategie des BA zur 
ressortübergreifenden Ausrichtung der Fachpolitiken auf 
die Bedürfnisse und Bedarfe der späten Erwerbs- und 
Nacherwerbsphase sowie hochbetagter und 
pflegebedürftiger Menschen im häuslichen Umfeld und in 
stationären Einrichtungen 

16 Jahre Kontinuität von bezirklicher Altenplanung und Sozialanalyse  
in Marzahn-Hellersdorf 



   ©  SFZ e.V. 5 

Die ab 50-Jährigen im Bezirk Marzahn-Hellersdorf - ein Sozialporträt 

Demografischer Wandel der ab 50-Jährigen in Marzahn-Hellersdorf - 2000 bis 2015 - 

  Anstieg von 69.627 auf  
 112.730 Personen 
  geringe Zunahme der  
 ethnischen Vielfalt 
  Singularisierung und  
 Feminisierung im  
 höheren Alter 
  Wandel des Fami- 
 lienstandes 
  Veränderung der  
 Haushaltsstrukturen 
  Differenzierte  
 Entwicklung der  
 Altersphasen 
 

Demografische Veränderungen der ab 50-Jährigen  
- in Prozent - 

Berechnet nach: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: Einwohnerregister jährlich 
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Soziostrukturelle Veränderungen der ab 50-Jährigen in Marzahn-Hellersdorf  
- 2000 bis 2015 - 

  Umschichtung der  
 Qualifikationsstruktur 
  Anstieg der Erwerbs- 
 quote, aber fester  
 Sockel bei Langzeit- 
 arbeitslosigkeit 
  Wandel der Stellung  
 im Beruf 
  Polarisierung der  
 Einkommenslage 
 Verbesserung für die  
 Mehrheit 
 Konstanz bei  
 geringem Haushalts- 
 nettoeinkommen Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2000, 2015 (gew.) 
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Neue Herausforderungen an die bezirkliche Seniorenpolitik 

Demografische Entwicklungen erfordern: 
  sich auf die differenzierte Entwicklung der Altersphasen einzustellen, weil sich  
 damit die Bedarfsanteile verschieben:  
 starke Zunahme der jungen Alten: neue Potenziale für Selbstorganisation und  
 gesellschaftliche Teilhabe, 
 Wachstum der ab 75-Jährigen: die der Pflege vorgelagerten Hilfebedarfe nehmen zu,  
 mit der Verdoppelung der Hochbetagten wächst der Bedarf an Unterstützungen für das  
 selbstbestimmte Wohnen und wohnortnahen Angeboten zur gesellschaftlichen Teilhabe, 
  geringe Zunahme der ethnische Vielfalt der Seniorenschaft - allmähliches Wachstum  
 der migrationsbedingten Bedürfnisse: soziale Angebote für kultursensible  
 Integrationsförderung von Kommunikation, Beratung, Wohnen, gesundheitlicher  
 Betreuung, Pflege - Einsatz muttersprachlicher Fachkräfte, 
  Zunahme der alleinlebenden Frauen und Männer und Wegfall der familialen Arbeitsteilung -  
 gendergerechte Bedarfsermittlung für soziale Angebote zur Alltagsbewältigung und zur  
 Integration in außerfamiliale Netze. 
  Soziostrukturelle Entwicklung berücksichtigen 
 Wandel der Qualifikationsstruktur und der Stellung im Beruf - könnte zu einer deutlichen  
 Zunahme geschlechtsspezifischer Interessendifferenzierung und praxisorientierter 
 Bedürfnisse führen (Handwerk, Garten, Umwelt) - größere Spreizung der Freizeitinteressen.  
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Erwerbsbeteiligung der 50-Jährigen und Älteren in Marzahn-Hellersdorf 2015 

  Anstieg der Erwerbsquote von  
 53 auf 73 Prozent - VZ-, TZ-  
 und geringfügig Be-  
 schäftigte zusammen 
  Soziale Polarisierung  
 zwischen Erwerbsbe- 
 teiligung und Aus- 
 grenzung durch  
 migrationsbedingte  
 Schwierigkeiten auf  
 dem Arbeitsmarkt,  
 Dequalifizierung,  
 Verschleiß der Primär- 
 qualifikationen 
  Frauen gegenüber  
 Männern im Nachteil 
  Qualifikation als  
 Grundbedingung für  
 Erwerbstätigkeit in der  
 modernen Arbeitswelt 

Erwerbsbeteiligung der 50- bis unter 65-Jährigen  
- Marzahn-Hellersdorf 2000-2015 - in Prozent* - 

* Wertebereiche ohne Beschriftung = 1 Prozent 
Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 
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Differenzierter Abbau der Arbeitslosigkeit bei ab 50-Jährigen - Lücken im Erwerbsverlauf bleiben 
  Abbau insg.  um  37,0 % 
  ab 50 J. zus. um  24,3 % 
  SGB III  um  57,4 % 
  SGB II  um     14,2 % 
  Verfestigung der Langzeitarbeitslosigkeit, 
  kaum Wiedereinstieg möglich, 
 Zwangsverrentung  
 mit 63 Jahren, 
  Ursachen der Lang- 
 zeitarbeitslosigkeit:  
 fehlende Qualifikation,  
 migrationsbedingte  
 Hemmnisse, 
 kaum Bedarf an ein- 
 facher Tätigkeit, 
 Dequalifizierung der  
 Erstberufe, 
 Abbau geförderter  
 Qualifizierung, 
  Zukunftsorientierung  
 arbeitsloser Älterer:   
 Erwerbsbeteiligung  
 61 %,  pers. Interessen  
 20 %, bürgerschaftliches  
 Engagement 20 %. 

Entwicklung  der Arbeitslosen insgesamt und im Alter von 50 bis unter 65 Jahren 
- nach Rechtskreisen - Marzahn-Hellersdorf 2010 bis 2016 - absolut - 

Zusammengestellt nach: Agentur für Arbeit - Regionaldirektion Berlin-Brandenburg:  
Arbeitsmarktberichte 2010-2016, monatlich  
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Trotz Vollzeitjob zum Aufstocken gezwungen 

Wer durch seine Arbeit nicht genügend Mittel zum Lebensunterhalt erzielt,  
hat Anspruch auf Aufstockung nach SGB II §7. 
  Dez. 2015: 32.645  
 erwerbsfähige ALG II- 
 Bezieherinnen und  
 -Bezieher in Mar- 
 zahn-Hellersdorf;  
 davon 9.568 er- 
 werbstätig. 
  Von den ca. 8.000  
 erwerbsfähigen  
 ALG II-Bezieherinnen/ 
 -Beziehern ab 50 Jahre  
 waren 2015 rd. ein  
 Drittel erwerbstätige  
 Aufstockerinnen/Aufstocker 
      ohne rentenwirksame Leistungen. 
  Es zeichnet sich ein  
 verhaltener Rückgang ab. 
 

Ab 50-jährige erwerbstätige ALG II-Bezieherinnen und -Bezieher nach Art der  
Erwerbstätigkeit und Arbeitszeit - Marzahn-Hellersdorf - 2015 - absolut - 

Zusammengestellt nach: Jobcenter Marzahn-Hellersdorf: Erwerbstätige ALG II-Bezieherinnen/-Bezieher,  
Berlin monatlich 
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Herausforderungen an die bezirkliche Seniorenpolitik 

1. Zunehmende soziale Polarisierung zwischen defizitären Lebenslagen von Langzeit-  
arbeitslosen, Menschen mit fehlender Qualifikation, geringem Einkommen und  
migrationsbedingten Schwierigkeiten, die sich sozialräumlich in den Bezirksregionen  
Marzahn-Nord, Hellersdorf-Nord, Hellersdorf-Ost und Marzahn-Mitte konzentrieren,  
einerseits  und einer in unterschiedlichem Maße abgesicherten Mehrheit andererseits  

 sollten die Bezirkspolitik veranlassen, bei künftigen Entscheidungen ressortüber- 
greifend auf diese sozialen Disparitäten schwerpunktmäßig beim Einsatz  

 materieller und personeller Ressourcen zu reagieren. 
 2. Die Verfestigung der Langzeitarbeitslosigkeit bei ab 50-Jährigen und deren dauerhafte  

Ausgrenzung aus dem Erwerbsleben 
 sollten die Bezirkspolitikerinnen und -politiker veranlassen, sich im Zusammenwirken  
 mit dem Berliner Senat, der Arbeitsagentur, dem Jobcenter und Arbeitgebern für die 
 Schaffung eines realen Zuganges der Arbeitslosen und Langzeitarbeitslosen zur  
 Erwerbsbeteiligung einzusetzen. 
 Es besteht ein akuter Bedarf an öffentlich geförderter Beschäftigung mit sozialver- 
 sicherungspflichtigen Arbeitsverhältnissen, die als Brücke von der Erwerbsarbeit in  
 den Ruhestand den Betroffenen eine würdevolle Lebensperspektive ohne  
 Schmälerung ihrer Altersbezüge ermöglichen. 
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3.  Angesichts der Regelaltersgrenze mit 67 Jahren besteht für ab 50-jährige Arbeitslose  
 und Langzeitarbeitslose ein Zeitrahmen von 17 Jahren offen, in dem ihnen überwiegend  
 eine öffentliche Förderung von beruflicher Qualifizierung abgesprochen wird. 
 Bezirkspolitikerinnen und -politiker sollten sich für die Installierung eines Rechts- 
 anspruches auf Qualifizierung dieser Altersgruppe und für die geförderte Beseitigung  
 von migrationsbedingten Schwierigkeiten am Arbeitsmarkt einsetzen. 
4.  Für die nächsten 15 Jahre ist der Wechsel starkbesetzter Jahrgänge in den Ruhestand  
 zu erwarten.  
 Das bedingt von der bezirklichen Seniorenpolitik, in Zusammenarbeit mit allen Akteuren  
 die notwendige Weiterentwicklung der erforderlichen öffentlichen Rahmenbedingungen  
 zu gewährleisten. Dabei geht es um die Entwicklung von aktivierenden kulturellen und  
 Freizeitangeboten, Kommunikations- und Bildungsangeboten, Offerten für bürger- 
 schaftliches Engagement, die geeignet sind, die Neu-Seniorinnen und -Senioren zu eigener  
 Betätigung zu motivieren und Möglichkeiten vorzuhalten, wo diese ihre Fähigkeiten,  
 Erfahrungen und Talente einbringen können. Darüber hinaus sind die infrastrukturellen  
 Bedingungen für das selbstbestimmte Wohnen, die gesundheitliche Versorgung und die  
 Pflege von einer quantitativ anwachsenden Seniorenschaft sicherzustellen. 
       Zugleich sollte auf diese Weise der Wegfall der bisherigen Einbindung dieser 
 Personengruppe in die Arbeitswelt durch Angebote zur Integration der  
 Neu-Ruheständlerinnen und -Ruheständler in bestehende soziale Netzwerke  
 abgefedert und sozialer Isolierung entgegengewirkt werden. 
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Einkommenssituation und Armutsrisiko von ab 50-Jährigen in Marzahn-Hellersdorf 2015 
  Selbstbewertung Bedürfnisbefriedigung auf Basis des Haushaltsnettoeinkommens 
  ja     mit Einschränkung     nein   ohne Antw. 
 2010 39 % 38 % 20 %  3 % 
 2015 47 % 32 % 17 %  4 % 
  Anstieg des Anteils der Einkommensquellen 
                          2010 2015 
 nur 1 Quelle 85  68 
 mehrere Quellen  12 31  
 ohne Antwort   3   4 
 Mehrere Einkommensquellen 
  weisen häufig auf eine günsti- 
 gere Einkommensposition 
  hin als nur eine Quelle, aber  
 ausschlaggebend ist die  
 Ergiebigkeit. 
  Durchschnittliches indivi-  
 duelles Nettoeinkommen  
 2015 = 1.200 € - Anstieg  
 gegenüber 2010 um 100 €. 
  Zusätzlich Altersvorsorge 
 19 % Betriebsrente, 24 % Er- 
 sparnisse, 23 % private Alters- 
 vorsorge, 12 % Immobilienbesitz,  
 aber 41 % nichts von alledem. * geringe Fallzahl und anteilig Taschengeldbezug bei Heimbewohnerinnen/-bewohnern  

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 

Entwicklung der Alterseinkommen - nach Altersgruppen und  
Geschlecht - ab 65-Jährige - Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent - 
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Armutsrisiko von ab 50-Jährigen in Marzahn-Hellersdorf 2015 

  2015: durchschnittliches nominales Haushaltsnettoeinkommen: 2.000 Euro (2010: 1.900 Euro) 
 8 Prozent - arm (2010: 7 Prozent) 
  17 Prozent - Armutsrisiko (2010: 14 Prozent) 
Vom Armutsrisiko betroffen: 
-  87 % der Arbeitslosen,  
-  50-60 % Alleinerziehende,  
 Menschen mit Migrations- 
 hintergrund, ohne Beruf, 
- 47 % der 4-Pers.-Hh, 32 %  
 der Nichterwerbstätigen, 
-  20 -30 % der 1- und  
 2-Pers.-Hh sowie Frauen 
Sozialräumliche Konzentra- 
tion des Armutsrisikos:  
BR1 - Marzahn-Nord - 30 %         BR3 Marzahn-Süd u.BR6 Hellersdorf-Süd – 16 % 
BR5 - Hellersdorf-Ost - 27 %           
BR4 - Hellersdorf-Nord - 26 %         
BR2 - Marzahn-Mitte - 19 % 
BR3 - Marzahn-Süd - 16 %  
BR6 - Hellersdorf-Süd - 16 % 
BR8 - Kaulsdorf - 8 % 
BR7 - Biesdorf - 7 % 
BR9 - Mahlsdorf - 7 %  

*  Wertebereiche ohne Beschriftung = 1 Prozent ** nur tatsächlich getroffene Antworten = 1.389 Datensätze 
Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015  (gew.) 

Verteilung von Armut und Reichtum - nach Bezirksregionen  
- ab 50-Jährige - Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent* - 
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Herausforderungen an die bezirkliche Seniorenpolitik 

Disparitäten der Einkommensentwicklung machen es notwendig zu reagieren auf: 
1. den Anstieg der individuellen Nettoeinkommen der Erwerbstätigen, aber Rückgang der  

Alterseinkommen durch Absenkung des Rentenniveaus und Sicherungslücken durch  
Arbeitslosigkeit und Niedriglohn bei Rentnerinnen und Rentnern und Zunahme des  
Grundsicherungsbedarfs im Alter. 

 Das erfordert von der bezirklichen Seniorenpolitik, sich auf einen Anstieg der  
Grundsicherungsbezieherinnen/-bezieher einzustellen und die Ausstattung der Fachämter  
mit entsprechender Anzahl qualifizierten Personals zu gewährleisten, sodass die  
Betroffenen ihre Rechtsansprüche wahrnehmen und auch beratend begleitet werden  
können.  Darüber hinaus wird es notwendig, aktuellen und künftigen materiellen Defiziten 
an gesellschaftlicher Teilhabe durch das bezirkliche Vorhalten kostengünstiger, kommuni- 
kativer, kultureller, geselliger und Beratungsangebote entgegenzuwirken; 

2. die Zunahme  der durchschnittlichen nominalen Haushaltsnettoeinkommen von  
 1.900 Euro (2010) auf  2.000 Euro (2015), aber zugleich Anstieg des Armutsrisikos  
gegenüber 2010 um 3 Prozent.  

  Das erfordert von der Bezirkspolitik, ressortübergreifend durch gezielten Einsatz materieller und 
personeller Ressourcen die gesellschaftliche Teilhabe der sozial benachteiligten Gruppen zu 
fördern und  der Ghettobildung in den sozial belasteten Bezirksregionen der Großsiedlungen von 
Marzahn und Hellersdorf entgegenzuwirken. 
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3. Stabilisierung von im unterschiedlichen Maße sozial abgesicherter bis wohlsituierter  
 Lebensverhältnisse von Bürgerinnen und Bürgern mit solider fachlicher Qualifikation,  
 überwiegend lückenloser Erwerbsbeteiligung und zusätzlicher Alterssicherung einerseits,  
 aber andererseits auch ansteigend mehr einkommensschwacher und armer Bürgerinnen  
 und Bürger mit Qualifikationsdefiziten, behinderungs- und migrationsbedingten Schwierig- 
 keiten,  Zeiten von Langzeitarbeitslosigkeit und/oder prekärer Beschäftigung, die sich  
 materiell auf ihre Existenzsicherung konzentrieren und sich in die Privatheit zurückziehen.  
 Die bezirkliche Seniorenpolitik sollte mit komplexen und kostengünstigen  Angeboten zur  
 gesellschaftlichen Teilhabe in den sozialen Brennpunkten (Marzahn-Nord, Hellersdorf-Nord,  
 Hellersdorf-Ost und Marzahn-Mitte) präventiv sozialer Isolierung entgegenwirken und die  
 Integration der Betroffenen in soziale Netzwerke unterstützen. 
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Selbstbestimmt wohnen bis ins hohe Alter 

Aktuelle Wohnsituation: 
  Mittlere Wohndauer = 19 Jahre 
  Hohe Stabilität -  
 Umzugsabsicht = 8 % 
  Mittlere Wohnfläche =  
 77,5 qm 
  Am häufigsten 3-Raum-  
 (45 %)  bzw. 4-Raum- 
 wohnung (28 %) 
  Mittlere Wohnkosten 
 insgesamt           = 539 € 
 Mieter/-innen    = 510 € 
 Wohneigen- 
 tümer/-innen     = 609 € 
  Unzufriedenheit am  
 Wohnumfeld: 
 Sicherheit im  
 öffentlichen Raum  = 20 % 
 Öffentliche Verwaltung  = 16 % 
 Umweltsituation     = 16  % 

Zufriedenheit mit den Wohngebietsbedingungen - nach Bezirksregionen  
- ab 50-Jährige - Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent* - 

* Wertebereiche ohne Beschriftung = 1 Prozent 
Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2010, 2015 (gew.) 



   ©  SFZ e.V. 20 

Wohnbedarf im Alter 
Die aktuelle Wohnung ist:  
seniorengerecht  =  66 %,  behindertengerecht  = 29 %,  einer Pflegesituation angepasst  =  17 % 

  Gewünschte Serviceleistungen: 
 Hausnotruf               = 66 % 
 Hausarztbesuche        = 60 %  
 ambulante Pflege       = 55 % 
 Wohnungsreinigung   = 52 % 
  Finanzielle Mittel für Service: 
 90 % zwischen 50 Euro und  
 200 Euro u.dar. 
 10 % = keine Mittel für Service 
  Umzug bei Pflegebedarf  
 und/oder Mobilitätsein- 
 schränkung - ja: 51 % 
  Gewünschte Wohnform  
 bei Pflege: 
 Normalwohnung mit Pflege = 47 % 
 Wohnanlage mit Service  
 und Pflege   =  41%  
 barrierefreie  Wohnung       =  33 % 
 Wohnraumanpassung           = 28 %   

* Differenz zu 100 Prozent = ohne Antwort 
Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf  2015 (gew.) 

Gründe für den Verbleib in der angestammten Wohnung - auch im  
Bedarfsfall von Mobilitätseinschränkungen bzw. Pflegebedürftigkeit  

- ab 50-Jährige - Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent* - 
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Herausforderungen an die bezirkliche Seniorenpolitik 

1. Die zu erwartende Altersarmut wird zu höherem Grundsicherungsbezug im Alter  
- auch wegen steigender Mieten und Heizkosten - führen. 
Die bezirkliche Seniorenpolitik muss sich auf den ansteigenden Bearbeitungs-  
und Beratungsbedarf einrichten und in Moderation mit den Wohnungsunternehmen 
sich für die Stärkung der sozialen Durchmischung der Wohnquartiere und der 
Nachbarschaften einsetzen, um einer Ghettobildung  entgegenzuwirken. 

2. Angesichts bestehender Lücken in der Wohnraumversorgung für Arbeitslose,  
Geringverdiener, aber auch Schwerbehinderte und Pflegebedürftige sollten vor  
allem der Interessenverbund „Wohnen im Alter“, die amtliche Sozialberatung und die  
Pflegestützpunkte ihre Informationstätigkeit zielgruppenorientiert qualifizieren.  

3. Den Wohnbedürfnissen vor allem älterer Alleinlebender entsprechend sollte die  
bezirkliche Seniorenpolitik in Moderation mit den Wohnungsunternehmen auf die  
Erweiterung des Potenzials von Zwei- und Dreiraumwohnungen orientieren. 

4. Wohnbedarf im Alter wird vorrangig im Bedarfsfall akut. Das erfordert von der  
bezirklichen Seniorenpolitik, dafür zu sorgen, dass sachgerechte und trägerneutrale  
Informationen, Begleitung Betroffener bei der Realisierung ihrer Rechtsansprüche  
und Beratung bei der Suche nach der geeigneten Wohnform bzw. der Nutzung von  
Service-Wohnen gewährleistet werden. 
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Gesunde Lebensweise - eine wichtige Voraussetzung für Gesundheit im Alter 

  Aktivitäten der ab 50-Jährigen  
 für eine gesunde Lebensweise  
 - auf hohem Niveau! 
  ABER: rückläufige Ent- 
 wicklung im Vergleich zu  
 den Jahren 2000, 2005 und  
 2010. 
  Gesundheitsbewusst  
 leben, kostet Geld! 
  Unverändert hohes Niveau  
 bei der Teilnahme an  
 Vorsorgeuntersuchungen. 
  Rückgang bei notwendigem  
 Einsatz finanzieller Mittel:   
 gesunde Ernährung, private  
 Kur, Kurs im Fitness-Studio,  
 Urlaubs- und Erholungsreisen. 

„Tun Sie selbst etwas für Ihre Gesundheit?“ - ab 50-Jährige insgesamt  
- Marzahn-Hellersdorf 2000, 2005, 2010, 2015 - in Prozent - 

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2000, 2005, 2010, 2015 (gew.) 
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Gesundheitliche Versorgung der ab 50-Jährigen in Marzahn-Hellersdorf 2015 

  Zufriedenheit mit der  
 gesundheitlichen Versorgung:  
 zufrieden  40 % 
 teils/teils   46 %  
 unzufrieden  10 %  
 ohne Antwort     4 % 
  Erreichbarkeit zu Fuß oder  
 mit ÖPNV: 
 Hausärztin/-arzt  92 % 
 Zahnärztin/-arzt 90 % 
 Ophthamologie  
 (Augen)  89 % 
 Orthopädie   88 % 
  Wartezeiten (ohne bis  
 1 Woche) 
 Hausärztin/-arzt 77 % 
 Zahnärztin/-arzt 62 % 
 Ophthamologie  
 (Augen)   15 % 
 Orthopädie         16 % 
   Verständigung der Ärztin/des Arztes im Krankheitsfall: 86 % - ja, 11 % - nein 

„Wer übernimmt bei ernsthafter Erkrankung vor allem Ihre Betreuung?“  
- ab 50-Jährige - Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent* - 

* Wertebereiche ohne Beschriftung = 1 Prozent 
Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 
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Herausforderungen an die bezirkliche Seniorenpolitik 

1. Um die rückläufige Tendenz in der gesundheitsbewussten Lebensweise von ab  
 50-Jährigen abzubremsen und vielleicht umkehren zu können, sollte  sich die  bezirkliche  
 Gesundheitspolitik darauf orientieren, dass 

 - die gesundheitliche Aufklärung  zielgruppenorientiert verstärkt wird, 
 - insbesondere soziale Gruppen mit geringem gesundheitsbewussten Verhalten zu  

  Zielgruppen von Beratungsprogrammen definiert werden (z.B.: Ernährungsberatung  -  
  Alleinlebende, Sport und Bewegung - für Ältere), 

 - entsprechende Angebote wie „Essen auf Rädern“ oder Mittagsangebote in  
  öffentlichen Einrichtungen des Bezirkes weiterhin qualitätsgeprüft aufrechterhalten  
  werden, 

 - die Möglichkeiten von kostengünstigen Angeboten  von Sport und Bewegung für  
  Ältere in öffentlichen Sportstätten weiterhin möglich bleiben. 

2.  In Anbetracht des Sachverhaltes, dass der Anteil jener zunimmt, die auf keine Hilfe bei  
 der Verständigung eines Arztes im Krankheitsfall bzw. Betreuung bei ernster Erkrankung  
 zurückgreifen können, sollte die bezirkliche Gesundheitspolitik das Gespräch mit den  
 ansässigen Hausärzten suchen, um auf das Problem aufmerksam zu machen und  
 Lösungen zu finden. Zu empfehlen wäre eine Vernetzung der Arztpraxen mit dem  
 Qualitätsmanagement  der Pflegestützpunkte, um eine trägerneutrale Beratung  
 zu gewährleisten. 
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Freizeit hat hohen Wert für Regeneration, soziales Wohlbefinden und  
individuelle Lebensqualität 

  Verfestigung der Freizeitkontakte zu Partner/Partnerin, Kindern, Enkeln, persönl. Freunden 
 auf hohem Niveau, geringere Freizeitkontakte zu Bekannten und Nachbarn. 
  Aber zugleich: Tendenz zur sozialen Isolierung: 10 % verbringen die Freizeit mit einem  
 Haustier und 16 % allein. 
  Gefahr der (Selbst)- 
 Isolation bei Allein- 
 lebenden - 34 %,  
 wegen Mobilitätsein- 
 schränkungen bei  
 Hochbetagten - 27 %  
 und durch Arbeitslosig- 
 keit verursacht - 25 %. 
  Die Freizeit allein zu  
 verbringen, wird  
 mehrheitlich als defi- 
 zitäre Lebenssituation  
 erlebt und positive  
 Veränderung gewünscht. 

„Mit wem verbringen Sie Ihre Freizeit? Mit ...“ - ab 50-Jährige  
insgesamt - Marzahn-Hellersdorf 2000 und 2015 - in Prozent - 

* 2000 nicht erfragt 
Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2000, 2015 (gew.) 
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Nutzung von Freizeitangeboten im Bezirk 

  Am häufigsten werden Angebote der Stadtteilzentren und der Wohnungsunternehmen  
 genutzt. 
  Qualitätsmaßstab: den  
 eigenen Interessen ent- 
 sprechend, niveauvolle  
 Unterhaltung bietend und  
 gut erreichbar zu sein. 
  Überdurchschnittlich  
 häufig werden die Ange- 
 bote von Menschen  
 mit Migrationshintergrund,  
 fortgeschrittenen Älteren,  
 Arbeitslosen,  Alleiner- 
 ziehenden und FS- und  
 HS-Absolventen genutzt. 
  Wandel der Nutzungs- 
 häufigkeit durch Verände- 
 rung der Partnerbeziehungen  
 (Erwerbsaustritt, Erkrankung bzw.  
 Partnerverlust) und Veränderung  
 der finanziellen Möglichkeiten. 

“Nutzen Sie Freizeit- und Begegnungsangebote im Bezirk Marzahn-Hellersdorf?“  
- ausgewählte soziale Gruppen - ab 50-Jährige insgesamt - Marzahn-Hellersdorf  

2015 - in Prozent - (Skalenwerte: „regelmäßig” und „selten”) 

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 
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Herausforderungen an die bezirkliche Seniorenpolitik 

1.   Ausgehend von der Nutzerinnen-/Nutzerstruktur sollte die bezirkliche Seniorenpolitik  
 die Zielgruppenorientierung für die Angebote der Stadtteilzentren und  
 Begegnungsstätten im Fokus halten. 
2.  Es wäre zu prüfen, ob die Stadtteilzentren ihre Erfahrungen mit der erfolgreichen  
 Angebotsstruktur koordinierend anderen Anbietern zur Verfügung stellen könnten. 
3.  Unter Berücksichtigung der zunehmenden Zahl Älterer mit geringem Einkommen  
 sollte die bezirkliche Seniorenpolitik die Anbieter auf zielgruppenorientierte  
 kostengünstige Angebote orientieren. 
4.  Die Anbieter von Freizeitangeboten sollten wie bisher die kostenlosen Wochenzeitungen  
 als Informationsmaterial nutzen, weil diese die wichtigsten Informationsquellen  
 für Ältere sind.  
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Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.), Daten für 2010 und 2005  
sind aus der Studie „50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2010“, S. 237 

Bürgerschaftliches Engagement von ab 50-Jährigen im Zeitverlauf 2005 bis 2010  
in Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent - 

  Relative Stabilität der  
 Engagierten 
  Rückgang der am bürger- 
 schaftlichen Engagement  
 Interessierten 
  Stabilität bei Nichtin- 
 teressierten 
  Gewünschte Zielgruppen: 
 Bei aktiv Engagierten:  
 10 % der Befragten 
 Seniorinnen/Senioren,  
 Kinder/Jugendliche, Menschen  
 mit Behinderungen/Kranke,  
 Menschen mit Migrations- 
 hintergrund. 
  Bei potentiell Engagierten:  
 16 % der Befragten 
 Kinder/Jugendliche, Seniorinnen/Senioren, Menschen mit Migrationshintergrund,  
 Menschen mit Behinderungen/Kranke. 
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* Differenz zu 100 Prozent = ohne Antwort 
Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 

Bürgerbeteiligung an der Bezirkspolitik - Teilnahme, Interesse und kein Interesse  
- ab 50-Jährige - Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent - 

  Vielfalt der Beteiligungs- 
 möglichkeiten öffnet ein  
 breites Ansprech- 
 spektrum, 
  Bekanntheit und Inter- 
 esse weisen einen für  
 Bürgerbeteiligung zu  
 gewinnenden Personen- 
 kreis aus, der an kommu- 
 nalen Planungs- und Ent- 
 wicklungsprozessen mit- 
 wirken könnte bzw.  
 möchte, 
  Nichtinteressierte rekrutieren 
 sich häufiger aus den ab  
 70-Jährigen, sind überwiegend ohne berufliche Qualifikation, verfügen größtenteils  
 über ein geringes Haushaltseinkommen, leben zumeist allein, wohnen in der  
 Großsiedlung von Hellersdorf. 
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Herausforderungen an die bezirkliche Seniorenpolitik 

1.  Um das Potenzial für Bürgerbeteiligung zu erweitern, sollte  die bezirkliche  
 Seniorenpolitik darauf orientieren, die bisher weniger bekannten Partizipationsformen,  
 deren Ziele, Modalitäten und Wirkungen (Teilnahme an BVV-Sitzungen, am Bürger- 
 haushalt, an moderierten Beteiligungsverfahren) stärker transparent zu machen, um 
 damit Anreize zu setzen, die die Hemmschwelle zwischen Interesse und aktiver 
 Beteiligung zu überwinden helfen. 
2. Mit dem Ziel, das Potenzial von 25 Prozent der ab 50-Jährigen für bürgerschaftliches  
 Engagement mobilisieren zu können, sollte  von der bezirklichen Seniorenpolitik  
 geprüft werden, wie die bestehenden Strukturen bei den Vereinen und Einrichtungen  
 erhalten und ob das vorhandene sozialpädagogisch ausgebildete Fachpersonal (z.B.  
 FreiwilligenAgentur, Netzwerk im Alter) für die Gewinnung und fachliche Begleitung  
 dieser Entwicklung ausreicht oder nicht. 
3. Die Gewinnung von Interessierten für aktive Mitwirkung erfordert von der  
 Bezirkspolitik ressortübergreifend die enge Zusammenarbeit mit allen bezirklichen  
 Akteuren des bürgerschaftlichen Engagements, um Gelegenheiten und Engagement  
 fördernde Infrastrukturen weiter zu erkunden und auszubauen. 
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Soziale Beziehungen - Einbindung in familiale und außerfamiliale Netze 

  Hoher Grad der Einbindung von ab 50-Jährigen in familiale und außerfamiliale Kontakte  
 z.B. zu Nachbarn - 73 %, zu Arbeitskollegen - 57 %, zu Vereinsmitgliedern - 24 %, 
  überwiegend hohe Zufriedenheit mit den persönlichen Kontakten - 84 und 92 %, 
  Nachbarschaften werden überwiegend gut und sehr gut bewertet - aber für 6 % gelten  
 diese als schlecht, für 2 % ohne Interesse, 
  Defizite bei den Unterstützungspotenzialen konzentrieren sich bei Alleinlebenden,  
 Alleinerziehenden, vorrangig ohne Qualifikation, in Marzahn-Nord  31 %, Hellersdorf-Ost 36 %. 

Vorhandensein sozialer Unterstützungspotenziale - ab 50-Jährige 
 - Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent - 

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015  (gew.) 
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Physische und digitale Mobilität als Voraussetzung für soziale Kontakte 

  Durch infrastrukturelle Defizite, Unsicherheitsgefühl im öffentlichen Raum und Kosten in ihren  
 Mobilitätsbedürfnissen eingeschränkt: ab 75-Jährige, Schwerbehinderte und Pflegebedürftige. 
  Sozialräumliche Konzentration der Mobilitätsdefizite durch fehlende öffentliche WC - in  
 Hellersdorf-Ost und Marzahn-Mitte, Bänke - in Hellersdorf-Nord und Ost, Mahlsdorf,  
 Beleuchtung - in Hellersdorf-Süd,  
 Marzahn-Nord, durch Kosten -  
 Personen mit geringem  
 Einkommen, durch Unsicher- 
 heitsgefühl - Hellersdorf-Ost  
 und Süd, Mahlsdorf. 
  Nutzung des Internets für  
 72 % möglich, 
  Zweck: Information - 61 %,  
 soziale Kontakte - 54 %, 
  Homepage des Bezirks- 
 amtes: Informationsquelle  
 für 18 %. 
 

Evaluierung von Mobilitätsdefiziten durch ab 50-Jährige  
- Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent - 

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 
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Herausforderungen an die bezirkliche Seniorenpolitik 

1.  Um den sozialen Zusammenhalt im Bezirk weiter zu entwickeln, sollte die  
 bezirkliche Seniorenpolitik 
 -  über das Netzwerk im Alter und andere Akteure den Ausbau der außerfamilialen  
  Netzwerke stärken,  
 - in Moderation mit den Wohnungsunternehmen die Stabilisierung von 
  Nachbarschaftsbeziehungen fördern, 
        -  die weitere Ausgestaltung der Willkommenskultur gegenüber Flüchtlingen  
  unterstützen und dafür jene Gruppen ansprechen, die über ausgeprägte  
  soziale Kompetenzen verfügen und konkrete Angebote zur Integrationshilfe  
  unterbreitet haben. 
2.  Die mit der Studie evaluierten Mobilitätsdefizite für Ältere sollten die bezirkliche  
 Seniorenpolitik bestärken, sich für die haushälterische Umsetzung der mit dem  
 demografischen Wandel hervortretenden Erfordernisse der Infrastrukturgestaltung  
 stark zu machen (öffentliche  WC, Bänke, Beleuchtung, barrierefreie Zugänge zum  
    ÖPNV). Die Seniorenvertretung sollte für die Umsetzung dieser Bedarfe mobilisiert 
 werden und selbige im nächsten Bürgerhaushalt thematisieren. 
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Allgemeine Lebenszufriedenheit und Zufriedenheit mit wichtigen Lebensbereichen   
- ab 50-Jährige - Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent - 

  unterdurchschnittliche  
 allgemeine Lebenszu- 
 friedenheit in  
 Marzahn-Nord       55 %,  
 Hellersdorf-Nord   57 %,  
 Hellersdorf-Ost      61 %, 
  größte Zufriedenheit  
 mit selbst beeinfluss- 
 baren Lebensbereichen, 
  Anstieg der Zufrieden- 
 heit mit den eigenen  
 Zukunftsaussichten in  
 den letzten 5 Jahren  
 - zufrieden von 27 auf  
 35 % und Rückgang -  
 unzufrieden von 18 auf 12 %, 
  geringe Zufriedenheit mit den eigenen  
 Zukunftsaussichten bei Menschen mit Migrationshintergrund, ohne Beruf,  bei Arbeitslosen  
 und Geringverdienern, aber auch bei Alleinlebenden. 

* nur Erwerbstätige 
Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 
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„Gibt es etwas in Ihrem Leben, das Ihnen  für die nächste Zukunft Sorgen bereitet?“  
- ab 50-Jährige - Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent - (nur Antwort: „trifft zu“)  

   Trotz Verbesserungen der ma- 
 teriellen Lage und des Anstiegs  
 von Zukunftsoptimismus gibt es ein  
 beachtliches Sorgenpotenzial um: 
 - die weltpolitische Lage, 
 - die eigene Gesundheit, 
 -  die soziale Sicherheit, 
 - die persönlichen Lebens- 
  verhältnisse. 
  Sorgen um soziale Sicherheit  
 bei: mehr Frauen als Männern, 
 vorrangig bei künftigen Senio- 
 ren, bei unqualifizierten Personen  
 und Facharbeiter/-innen sowie  
 bei Pflegebedürftigen. 
  Sozialräumliche Konzentration:  
 vor allem in: Marzahn-Mitte, Hellersdorf-Nord,  
 Hellersdorf-Süd und Marzahn-Nord. 
  Sorgen um die persönlichen Lebensverhältnisse vor allem bei: Menschen mit Migrationshintergrund,  
 häufiger bei Frauen als bei Männern, vor allem bei ab 75-Jährigen, bei Schwerbehinderten und  
 Pflegebedürftigen. 
  Sozialräumliche Konzentration überdurchschnittlich ausgeprägt in Hellersdorf-Nord, Marzahn-Nord  
 und Hellersdorf-Süd. 

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 
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Danke für Ihre Aufmerksamkeit 
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Erwerbsaustritt und Übergang in den Ruhestand 

Handlungsstrategien: 
  flexibler Übergang - eigene Entscheidung, mehrheitlich unterhalb der Regelaltersgrenze  
 von 67 Jahren, Ausschöpfung der gesetzlichen Möglichkeiten, 
  entschieden wird  
 in Abhängigkeit von 
 der zu erwartenden  
 materiellen  
 Alterssicherung, 
  SGB II-Reform -  
 Zwangsverrentung 
  mit 63 Jahren bei  
 Langzeitarbeits- 
 losigkeit, 
  ein Drittel orien- 
 tiert sich auf  
 weitere Erwerbs- 
 beteiligung, um die 
 Rente aufzubessern. 
 

Planung des Übergangs von der Erwerbstätigkeit in den Ruhestand - nach   
Schwerbehinderung,  Erwerbsstatus und Qualifikation - 50- bis unter 65-Jährige  

- Marzahn-Hellersdorf 2015 - in Prozent - 

Datenbasis: sfz/50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2015 (gew.) 
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